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Pickertessen als Dank für Helferinnen desMittagstisches
Beim karitativen Angebot für Menschen mit schalem Geldbeutel sind die Organisatoren auf Ehrenamtliche Unterstützung angewiesen. Dafür gab es jetzt eine Anerkennung der Lions.

¥ Löhne. Bereits seit 2007 gibt
es den Löhner Mittagstisch für
MenschenmitschmalemGeld-
beutel. Gegenwärtig unter-
stützt ein überkonfessionelles
Team von zwölf ehrenamtli-
chen Helferinnen und Helfern
– zehn Frauen und zwei Män-
ner – Gabriele Riedl bei der Or-
ganisation und Betreuung des
Mittagstisches im Haus der Be-
gegnung an der katholischen
Kirche in der Bahnhofstraße in
Löhne. Der Lions Club Löhne
sichert die Finanzierung die-
ses wichtigen karitativen An-
gebots.

Am vergangenen Samstag
waren nun zehn engagierte
Helferinnen einer Einladung
des Lions Clubs Löhne in das
Café im Feld in Bünde ge-
folgt. Dietrich Goldstein, am-
tierender Präsident der Löh-
ner Lions, dankte bei dem Tref-
fen allen Helferinnen und Hel-
fern für ihren unermüdlichen
Einsatz.

Nur durch das ehrenamtli-
che Engagement so vieler Men-
schen sei es möglich, den Löh-
ner Mittagstisch für Leute mit
schmalem Geldbeutel schon
seit vielen Jahren montags bis

freitags im Haus der Begeg-
nung durchzuführen, betonte
Lions-Präsident Dietrich
Goldstein ineinerkleinenDan-
kesrede.

Auch Ingrid van Ackern und
Anna Beck, die den Löhner
Mittagstisch im Haus der Be-
gegnung von Anfang an bis
2022 und 2023 organisiert und
ehrenamtlich betreut haben,
waren zum Dank für ihr lang-
jähriges Engagement von den
Löhner Lions zu diesem Pi-
ckertessen eingeladen worden.
Überhaupt üben viele der Hel-
ferinnen des Mittagstisches

dieses Ehrenamt schon seit
mehreren Jahren aus. Bei den
meisten von ihnen war die Ent-
scheidung für das ehrenamtli-
che Engagement einst mit dem
Eintritt in den Ruhestand ge-
fallen.

Alle Eingeladenen genossen
sichtlich die gemütliche At-
mosphäre, die Reibekuchen
mit Apfelmus, Rübenkraut
und Pflaumenmus und freu-
ten sich, dass Dietrich Gold-
stein eine Wiederholung eines
derartigen „Dankeschöns“ für
das kommende Jahr bereits in
Aussicht stellte.

Zehn Helferinnen des Löhner Mittagstisches mit Dieter Biermann, Hans-Dieter Brüggemann und Diet-
rich Goldstein vom Lions Club Löhne Foto: E. Augustin

Die Vielfalt Tansanias
in zwei Vorträgen

In Löhne und Bad Oeynhausen gibt es Geschichten
aus dem Kirchenkreis Tambarare zu hören.

¥ Löhne/Bad Oeynhausen.
Seit vier Jahrzehnten besteht
eine Partnerschaft zwischen
den Evangelischen Kirchen-
kreisen Vlotho und Tambar-
are in Tansania. Im Spät-
sommer 2023 war eine Dele-
gation des ostwestfälischen
Kirchenkreises zu Gast bei
ihren ostafrikanischen Part-
nern. Jetzt berichten die Mit-
reisenden im Kirchenkreis
über die vielen Begegnungen
und Eindrücke auf der Reise.

Von den Usambarabergen
bis in die Massaisteppe wa-
ren Superintendentin Doro-
thea Goudefroy, der Bad Oeyn-
hausener Pfarrer Markus Frei-
tag, Jugendreferentin Anne-
marie Coring und Öffentlich-
keitsreferent Christopher Dep-
pe gereist. Bei ihren Besu-
chen in vielen jungen und ak-
tiven Gemeinden konnten sie
beispielsweise 25 Kinder einer
Gruppe Massai taufen und sich
viel mit tansanischen Frauen
überderenRolle imGemeinde-

leben austauschen.
Die vielfältigen Eindrücke

möchte die Delegation mit den
Besucherinnen und Besu-
chern der Tambarare-Aben-
de mit Erzählungen, Bildern
und Filmaufnahmen aus Tan-
sania teilen. Um den Blick auf
das vielfältige Land zu er-
weitern, wird Frank Meier-
Barthel von der Evangeli-
schenErwachsenenbildungaus
dem Roman „Nachleben“ des
aus Tansania stammenden Au-
tors Abdulrazak Gurnah, Li-
teraturnobelpreisträger des
Jahres 2021, vorlesen. Er be-
handelt die deutsche und bri-
tische Kolonialzeit in Tansa-
nia. Die Abende finden am
Freitag, 26. Januar, im Jo-
chen-Klepper-Haus in Deh-
me, Am Großen Weserbogen
5, statt. Die zweite Veran-
staltung ist am Dienstag, 30. Ja-
nuar, im Gemeindehaus Lu-
kaskirche, Häger Straße 25 B,
in Löhne. Beginn ist jeweils um
19 Uhr.

25 Kinder wurden von Superintendentin Dorothea Goudefroy in der
Gruppe Massai getauft. Foto: Kirchenkreis Vlotho

Leserbrief

„Kritik an Verwaltung
ist nicht rechtsradikal“

¥ Zu unserem Artikel „Löh-
ner Bürgermeister ruft zum
politischen Kampf gegen die
AFD auf“ (NW vom 23. Ja-
nuar) erhielten wir folgende
Zuschrift:

Herr Poggemöller, herzli-
chen Dank für Ihre deutli-
che Haltung in Richtung der
demokratiefeindlichen AFD.
In dem Artikel haben Sie die
richtigen Adjektive zu Be-
schreibung dieser Partei ge-
wählt und ich wiederhole die-
se nun nicht noch mal. Die
kommendeDemonstrationam
Freitag in Herford wird Sie in
ihren Positionen sicherlich be-
kräftigen.

Allerdings möchte ich Ih-
nen widersprechen als Sie von
überzogener und pauschaler
Kritik an Ihrer Verwaltung
sprechen. Kritik an Verwal-
tung ist nicht rechtsradikal.

Kritik ist in Demokratie er-
laubt und erwünscht. Sie mag
zwar für die betroffene Stelle
unangenehm sein, aber die Kri-
tik ist zu prüfen und sollte ggf.
zu Änderungen oder Erklä-
rungen für Handlungsweisen
führen.

Beispiele fürberechtigteKri-
tik an Verwaltung ohne es wei-
ter auszuführen sind der Wer-
reauenpark, der Regenwasser-
anschlusszwang oder auch die
berühmte Investorenwiese.

Jürgen Birtsch
Löhne

Leserbriefe geben ausschließ-
lich die Meinung des Verfas-
sers wieder. Die Redaktion be-
hält sich sinnwahrende Kür-
zungen vor. Fassen Sie sich bit-
te kurz. Anonyme Zuschriften
werden nicht berücksichtigt.

Der Kümmerer aus Obernbeck
Nach 48 Jahren hat Günter Willig Ende Dezember sein Ratsmandat niedergelegt.

An vielen Entscheidungen war er beteiligt. Ein Projekt liegt ihm besonders am Herzen.

Dirk Windmöller

¥ Löhne. Günter Willig hat
zum Gespräch ein leicht ver-
gilbtes DIN-A4-Blatt mitge-
bracht. Den Flyer mit SPD-
Wahlwerbung hat er aufgeho-
ben. Er stammt aus dem Jahr
1975. Damals trat Günter Wil-
ligzumerstenMal fürdieKom-
munalwahl an und wurde auf
Anhieb in den Rat gewählt.
Nach 48 Jahren hat er Ende
2023 sein Mandat als Ratsherr
niedergelegt.

Für Willig stand schon vor
der letzten Kommunalwahl
fest, dass er noch während der
Legislaturperiode ausscheiden
würde. „Das haben wir so ab-
gesprochen, damit sich meine
Nachrückerin Carolin Welt-
schinski bis zur nächsten Kom-
munalwahl gut einarbeiten
kann“, sagt Willig. Der Zeit-
punkt sei genau richtig. „Noch
sagt keiner, endlich hört der
auf.“

Zum Treffen hat Willig in
den Alten Wartesaal im Bahn-
hof eingeladen. Der Dritte Ort
ist an diesem Nachmittag gut
gefüllt. Zum ersten Mal wird
vom Bahnhofsverein zum Kaf-
feeklatsch eingeladen. Viele
Löhnerinnen und ein paar
Löhner sind da und kommen
bei Kaffee und Kuchen ins Ge-
spräch. Genau so soll es sein,
sagt Willig. „Wir haben hier
einen Ort der Begegnung ge-
schaffen.“

Wenn sich Günter Willig

und viele andere nicht massiv
für den Bahnhof stark ge-
macht hätten, dann gäbe es die-
sen dritten Ort nicht. Klar ist
auch, dass Günter Willig über
Jahre die treibende Kraft des
Projekts war. „Es wollte keiner
machen, da habe ich mich ge-
kümmert“, sagt er.

Das Kümmern stand schon
ganz am Anfang seiner Karrie-
re als Kommunalpolitiker. In
den 70er Jahren herrschte Auf-
bruchstimmung. Das Interesse
vieler Bürger war groß, sich zu
engagieren. Vereine hatten
großen Zulauf. Auch in die
Politik zu gehen war für viele
eine reizvolle Aufgabe. „In den
70er Jahren hatten wir alleine
in der SPD Obernbeck220 Mit-
glieder, heute sind es knapp 50.
Damals gab es Kampfkandida-
turen um die Listenplätze für
die Kommunalwahlen. Heute
wird jeder aufgestellt, der sich
nicht wegduckt.“

Um die große Politik ist es
ihm nie gegangen. „Für mich
war es wichtig, die Verhältnis-
se in Obernbeck und in der
Stadt Löhne zu verbessern“.
Mit dieser Haltung trat er auch
sein Ratsmandat im Mai 1975
an. In den ersten Jahren sei es
viel um das Thema Straßen-
bau gegangen. Damals habe die
Stadtverwaltung die Bürger in
der Regel vor vollendete Tat-
sachen gestellt. „Sehr von oben
herab wurde agiert. Wir haben
das geändert und als SPD-
Obernbeck die ersten Bürger-

versammlungen organisiert
und uns gekümmert“, erin-
nert er sich.

Nicht nur auf den Bürger-
versammlungen wurde der
Kontakt zu den Obernbecke-
rinnen und und Obernbe-
ckern gepflegt. „Ich bin immer
viel unterwegs. Oft werde ich
angesprochen. Ob beim Sonn-
tagsspaziergang oder beim Bä-
cker. Du, hör mal - so fangen
die Gespräche oft an“, sagt er.
Häufig ergebe sich ein Thema,
das er dann auf dem kurzen
Dienstweg mit den jeweiligen
Verantwortlichen bei der Stadt
bespricht. „Für ein Ratsmit-
glied sind manche Wege kür-
zer“, sagt er.

Wichtige Entscheidungen
im Rat waren in den 48 Jahren
zu fällen. „Kontrovers wurde
damals die Fusion der Spar-

kassen zur Kreissparkasse Her-
ford diskutiert“, erinnert er
sich. Kritiker gab es auch, als
es draum ging, die Landesgar-
tenschau 2000 nach Löhne und
Bad Oeynhausen zu holen.
„Das war richtig und hat sich
als sehr gut für die Stadt erwie-
sen.“

Schlimmeres verhindert ha-
ben die Politiker als es Pläne
gab, die Werretalhalle zuguns-
ten eines groß angelegten Um-
baus der Innenstadt abzurei-
ßen. „Dann wäre dort heute
eine große Brücke, auf der vie-
le Autos fahren würden. Gut,
dass es dazu nicht gekommen
ist. Es wäre sehr schade, wenn
wir die Werre als kulturelles
Zentrum von Löhne nicht hät-
ten.“

Klar spricht er sich gegen die
Schuldenbremse aus. „Wir

sind nicht dazu da, den Man-
gel zu verwalten. Wir müssen
an die Zukunft unserer Kinder
denken und dürfen ihnen nicht
eine marode Stadt überge-
ben.“ Dieser Ansatz hat ihn si-
cherlich auch beim Bahnhof
getrieben. Viele Jahre Arbeit
stecken in diesem Herzenspro-
jekt.

Er kann sich noch gut an die
Anfänge erinnern. Während
einer Klausurtagung der SPD
im Bahnhof sei es vor Jahren
um Themen wie Vandalismus
und Angsträume gegangen.
„Das können wir nicht so lau-
fen lassen“, sei die einhellige
Meinung gewesen. Und Gün-
ter Willig kümmerte sich. „Mit
ein paar Mitstreitern haben wir
begonnen, heute hat der Bahn-
hofsverein mehr als 100 Mit-
glieder und der Umbau des Ge-
bäudes startet 2025“, zeichnet
er mit wenigen Worten die Er-
folgsgeschichte.

Und an der will er weiter
mitarbeiten, wenn auch nicht
mehr in der ersten Reihe. Der
Verein habe einen besseren
Lauf als die Parteien. „Im
Bahnhofsvereinerlebenwirdas
bürgerschaftliche Engage-
ment, das den Parteien fehlt.“

Nach 48 Jahren in der Poli-
tik ist Günter Willig nicht mit
Groll oder Wehmut gegangen.
Im Gegenteil. „Diese Arbeit
und der Kontakt mit den vie-
len engagierten Menschen hat
mein Leben immer berei-
chert.“

Im Jahr 2018 war der alte Wartesaal schon in einem recht guten Zu-
stand. Heute ist es dort deutlich gemütlicher. Foto: Susanne Barth

Günter Willig sitzt an einem Tisch im Alten Wartesaal. In der Hand hält er einen Flyer, der für die SPD im Kommunalwahlkampf 1975 wirbt. Foto: Dirk Windmöller
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2024-01-26 NW Löhne - Dank für die Helferinnen des Mittagstisches


